
und Freyja, die Göttin der Liebe und des Frühlings. Die Verehrung der
Göttin Nerthus (oder Hertha, Erdmutter) beschreibt Tacitus.

Auf einem Eiland im nördlichen Meere, so berichtet er, lag ein stiller Hain, dessen
uralte Buchen einen kleinen See beschatteten. In dem Haine stand ein geweihter Wagen,
mit Tüchern überdeckt. Zu gewissen Zeiten, wahrscheinlich beim Beginn des Frühlings,
wenn die Erde zu neuem Leben erwacht, kam die Göttin dorthin. Dann fuhr derWagen,
mit geweihten Kühen bespannt, von Priestern geleitet, in feierlichem Zuge durch das Land.
Das waren festliche Tage für alles Volk: da ruhten die Waffen, eingeschlossen ward alle
Eisenwehr; da herrschte nur Friede und Freude. Nach vollbrachtem Umzug kehrte der
Götterwagen nach dem heiligen Haine zurück, wurde in dem See gewaschen, und die
Göttin verschwand wieder von der Erde.

Auch Halbgötter werden genannt, wie Tuistos Sohn Mannus,
Siegfriedzc.zc.; endlich Naturgeister: Elfen,Nixen,Riesen,Zwergeic.ic.
— Der Götterdienst fand in heiligen Hainen, auf Berggipfeln und an
Quellen statt; „die Götter in Tempelwänden einzuschließen oder der mensch¬
lichen Gestalt irgend ähnlich zu bilden, erschien unvereinbar mit der Größe
der Himmlischen"; als Opfer wurden Tiere (besonders Pferde), auch wohl
Menschen dargebracht, und gemeinsame Mahlzeiten mit der Feier verbunden.
Der göttliche Wille wurde von Priestern und von weisen Frauen ver-
kündet. (Benennung der Wochentage nach Götternamen.)

Nordische Mythologie.*)
Bei der Dürftigkeit der Nachrichten, die sich hinsichtlich der religiösen Vorstellungen

der alten Germanen in Deutschland erhalten haben, sind wir um so mehr auf bie Mytho¬
logie der nordischen Germanen in Skanbinavien angewiesen. Diese ist erhalten in ber
Ebba, einer Sammlung alter Götter- unb Helbenlieber (bie ältere ca. 1100 auf
Jslanb geschrieben). Dabei ist freilich fraglich, inwieweit bie Mythologie ber Germanen
in Deutschland) mit ber ber stammoerroanbten Skanbinavier übereinstimmte. — Die
norbische Mythologie berichtet über

Die Entstehung der Welt:
1. Entstehung ber Niesen: Im Uranfang war ein ober, leerer Raum.

Am nörblichen Enbe besselben lag „Nislheitn" (Nebelhein»), ein bunkles, kaltes Reich;
am anbern Enbe „Muspelheim" (Welt ber Feuerbewohner), hell unb licht. In Niftheim
lag ein Brunnen, aus bem zwölf Ströme kamen, welche bie gähnenbe Kluft ausfüllten.
Als bie zwölf Ströme soweit von ber Quelle entfernt waren, daß bie warmen Dünste sich
verflüchtigt hatten, erstarrten sie zu Eis. Auf biefes Eis fielen Funken aus Muspelheim,
unb es begann zu schmelzen. Die Tropfen belebten sich, unb es entstaub ein gewaltiger
Mann, ber Riefe Dmir, ber Stammvater bes Geschlechtes ber Reifriefen.

2. Entstehung ber Götter: Durch bie warmen Dünste, bie von Muspelheim
herüberkamen, schmolz bas Eis immer mehr unb aus ben Tropfen entstaub bie Kuh
„Aubhumbla" (bie Schatzfeuchte, b. h. bie von Reichtum überquellenbe). Sie ernährte
sich bannt, baß sie bie salzigen Eissteine beleckte. Dabei leckte sie einen sehr schönen,

roßen unb starken Mann bloß, „Buri". Von biesem stammen bie weltbeherrschenben
Asen (Götter), bie aber erst später zur Weltherrschaft gelangen; es sinb bie brei Götter:
Dbin, Loki unb Honir. Diese brei Asen töten ben Riefen 9)mir. In bem großen Blut-

*) Nach Bartsch (gütigst mitgeteilt von Prof. Em. Schmitt, Baden).


